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Niemand ist unfehlbar und selbst mo-
derne Technik kann Fallwild nicht ver-
hindern. Im Januar wurde auf der Kan-
tonsstrasse zwischen Seon und Schafis-
heim eine Wildwarnanlage in Betrieb
genommen. Nach exakt zwei Monaten
ist es nun Zeit für eine erste Bilanz.

Keine Auslösungsaufzeichnung
Und dieser Rückblick auf die ersten

Betriebswochen sieht zwiespältig aus.
«Die Inbetriebnahme ging problemlos
vonstatten und seither haben wir auch
keine Kenntnis von Systemstörungen»,
schildert Reto Fischer von der Abtei-
lung Wald im Departement Bau, Ver-
kehr und Umwelt den erfreulichen Teil.

Konkrete Zahlen, wie oft die Warnan-
lage ausgelöst und durch die leuchten-
den Schilder die Automobilisten auf die
mögliche Querung eines Wildtieres auf-
merksam gemacht hat, liegen nicht vor
– weil sie nicht erhoben wurden. «Die
Auslösungsaufzeichnung wurde nicht
bestellt und wird nun in den nächsten
Wochen nachträglich eingebaut», so
Fischer.

Dieses Malheur entstand offensicht-
lich durch ein Missverständnis irgend-
wo zwischen den involvierten Stellen
des Baudepartements und dem Liefe-
ranten. Inzwischen liegt die Offerte vor
und die Bestellung ist ausgelöst.

Weil keine Zahlen vorliegen, wie oft
der Warnimpuls in den ersten Betriebs-
wochen ausgelöst wurde, ist man auf

individuelle Meldungen angewiesen.
Der az liegen Aussagen von auswärti-
gen Automobilisten vor, die ziemlich
erschrocken sind, als die Warnung
durch die blinkenden Schilder bei ihrer
Durchfahrt ausgelöst wurden. Andere
Autofahrer beschreiben, dass die Anla-
ge ausgelöst hat, sie jedoch statt eines
Wildtieres in der überwachten Zone
während der Dämmerung einen Spa-
ziergänger angetroffen hätten.

«Dies lässt sich nicht vermeiden, re-
agiert doch das System auf bewegliche
Wärmequellen», so Reto Fischer.

Tödliche Kollision
Seit der Inbetriebnahme gab es auch

eine Kollision zwischen einem Auto
und dem Reh, das dem Tier das Leben

gekostet hat. Reto Fischer bestätigt die-
sen Zwischenfall, der in der Schafis-
heim-näheren der beiden überwachten
Zonen passierte.

Der Fahrzeuglenker hat sich richtig
verhalten und nach dem Unfall den
Jagdaufseher alarmiert. Dieser hat es
nach Angaben aus dem BVU jedoch
versäumt, festzuhalten, ob der Autolen-
ker vorher von den Signalen gewarnt
worden war.

Um die Wirksamkeit der 150 000
Franken teuren Anlage lückenlos kon-
trollieren zu können, müssen diverse
Stellen noch Anstrengungen unterneh-
men. Zudem ist zu hoffen, dass der
Auslösungszähler bald montiert ist,
denn mit den wärmeren Temperaturen
sind die Rehe viel mehr unterwegs.

Keine Zahlen, aber ein totes Reh
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Seon/Schafisheim Seit zwei Monaten ist die Wildwarnanlage in Betrieb – Versuch einer Bilanz

Wie oft die Wärmesensoren die Warnschilder an der Seetalstrasse Seon-Schafisheim in den ersten zwei Monaten ausgelöst haben, ist nicht bekannt. PASCAL MEIER

An der Einwohnergemeindeversammlung im
November 2013 wurde ein Kredit von
170 000 Franken für die Durchführung eines
Gesamtleitungswettbewerbes für den Neu-
bau eines Dreifach-Kindergartens an der
Herrengasse gutgeheissen.

Einstimmiger Entscheid
In der Folge hat der Gemeinderat ein

Preisgericht gebildet. Diese hat nach dem
Präqualifikationsverfahren fünf Teams für ei-
ne Projektidee eingeladen. Die anonymen
Projekte sind nach der fristgerechten Einrei-
chung vorgeprüft und juriert worden.

Auf Empfehlung des Preisgerichtes hat
sich der Gemeinderat einstimmig für das
Projekt «Kleiner Fuchs» entschieden. Der
Name nimmt Bezug auf den gleichnamigen
Schmetterling (Aglais urticae; Syn.: Nympha-
lis urticae). Das ist ein Tagfalter der Familie
der Edelfalter (Nymphalidae). Das Team hin-
ter dem siegreichen Vorschlag bestehet aus
Generalunternehmer Gross AG, Brugg; Ar-
chitekturbüro Architheke AG, Brugg; Land-
schaftsarchitekten SKK AG, Wettingen und
Holzbau Häring AG, Eiken.

Das Gebäude ordnet sich dem Umfeld un-
ter und tritt durch die eingeschossige Bau-
weise sehr zurückhaltend in Erscheinung.

Durch die zentrale Positionierung des Ge-
bäudes entstehen rundum verschiedenarti-
ge, gut proportionierte Aussenräume, die al-
len Kindergartengruppen dienen.

Die zentral orientierte Gesamtkonzeption
als «ein grosses Kindergartenhaus» mit einer
gemeinsamen, mittig gelegenen Eingangshal-
le, betont die Gemeinschaft der drei Kinder-
gärten.

Flexible Nutzung ist möglich
Das Gebäude baut auf einem in der Mittel-

achse liegenden, linearen Rückgrat auf, wel-
ches die Nebenräume beinhaltet. Die Fassa-
de wird so freigespielt und lässt sich grosszü-
gig öffnen. Der Bezug zur Umgebung ist da-
her ausgeprägt. Das Gebäude ist klar, offen
und flexibel nutzbar strukturiert.

Die Konstruktion besteht aus einem gut
durchdachten und konsequent umgesetzten
Holzbau. Das kompakte Volumen lässt auf
tiefe Energiekosten schliessen.

Der Gemeindeversammlung vom 19. Juni
ein Baukredit von 3,1 Millionen Franken für
die Realisierung des Dreifach-Kindergartens
zur Beschlussfassung vorgelegt.

Vorgängig, am 27. Mai, um 19.30 Uhr, fin-
det in der Gemeindebaute Rössligasse eine
Infoveranstaltung zu den Traktanden der
Einwohnergemeindeversammlung statt. Bei
dieser Gelegenheit können auch alle Projekt-
eingaben besichtigt werden. (AZ)

«Kleiner Fuchs» für Kindergarten
Niederlenz Der Wettbewerb für
den Neubau eines Dreifach-Kin-
dergartens Herrengasse ist ent-
schieden. Gewonnen hat das Pro-
jekt «Kleiner Fuchs» eines Planer-
teams aus Brugg. Die Kosten wer-
den auf 3,1 Mio. Franken geschätzt.

Das Niederlenzer Siegerprojekt «Kleiner Fuchs». VISUALISIERUNG ARCHITHEKE AG 

Mitglieder umfasste das
Preisgericht. Ihm gehörten an
Vizeammann Heiri Zobrist als
Präsident; Sandra Wild, Schul-
pflege Niederlenz; Gabi Lau-
per Richner, Gemeinderätin
Niederlenz; den Fachpreis-
richtern Beat Kämpfen, Archi-
tekt ETH/SIA, Zürich; Beat
Weber, Architekt ETH/HTL/
SIA, Niederlenz; Alfred Kohli,
Ingenieur und Raumplaner
FSU/SIA, Wohlen; Heiko Gö-
bel, dipl. Ing. FH, Wohlen; so-
wie den Experten  Stefan Alle-
mann, Schulleiter Niederlenz
und Nicole Reber, Kindergärt-
nerin Herrengasse.
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Bei der offiziellen Eröffnungsfeier des
sanierten Hauses A der Berufsschule
Lenzburg (BSL) am Freitagabend war
in den Festreden das symbiotische Ver-
hältnis zwischen Schule und Stadt das
Hauptthema.

In seiner Begrüssung erwähnte Rek-
tor Ruedi Suter die wirtschaftliche Di-
mension der BSL: 233 Mitarbeiter
schaffen Rahmenbedingungen für 2500
Berufsschüler und 1200 Weiterbil-
dungsteilnehmer. Der jährliche Ge-
samtaufwand liegt bei 21,5 Mio. Trotz-
dem sind die gut 6 Mio. für die Sanie-
rung des Schultraktes eine grosse Kiste.

Aus der ursprünglich geplanten Fas-
sadenrenovation wurde eine umfang-
reiche Sanierung der technischen Anla-
gen, die nicht für ein besseren Raumkli-
ma in den Schulzimmern, sondern
auch für eine massive Reduktion des
Energieverbrauchs sorgt, wie Architekt
Philipp Husistein ausführte.

Augenfälligstes Merkmal der sonst
weitgehend unsichtbaren Erneuerung
ist das Farbkonzept (az vom 12. März).
Von der positiven Frische der gewähl-
ten Farbtöne und -kombinationen
konnten sich rund 100 geladene Gäste
auf ihrem Rundgang überzeugen.

In seiner Rede kam Schulvorstands-
präsident Markus Möhl auf eine weitere
Besonderheit des Projekts zu sprechen:
Weil der Schulbetrieb nicht unterbro-
chen werden durfte, konzentrierten
sich die Hauptarbeiten auf die Schulfe-
rien: «In 6 Wochen haben wir 6 Millio-
nen verbaut», übertrieb er ein wenig.

Ernst war es ihm aber bei der Würdi-
gung der Stadt Lenzburg als verlässli-
cher Partner. Der formelle Eigentümer
der Berufsschulgebäude zeige sich stets
aufgeschlossen gegenüber den Bedürf-
nissen der BSL: «Unsere Schule steht in
der richtigen Stadt», so Möhl.

Stadtammann Daniel Mosimann gab
die verbalen Blumen umgehend zu-
rück, als er das Engagement von Schul-
leitung und -führung, gerade auf dem
politischen Parkett, hervorstrich: «Die
Berufsschule Lenzburg ist ein guter
Botschafter unserer Stadt.» (TF)

Lenzburg

«Die Berufsschule ist
ein guter Botschafter
unserer Stadt»

HENDSCHIKEN

Roger Frei als neuer
Schulpfleger im Amt

Roger Frei, Jahrgang 1975, parteilos,
wurde als neuer Schulpfleger in Pflicht
genommen und hat sein Amt angetre-
ten. Er hatte sich in der Ersatzwahl für
den vorzeitig während der Legislatur
zurückgetretenen Nenad Lupsan an
der Urne durchgesetzt. Bei einem ab-
soluten Mehr von 93 kam Frei auf 107

Stimmen, Ute Berger auf 49 und Marlise
Moser auf 13 Stimmen. (AZ)

BEINWIL AM SEE

Vereinbarung mit der
AEW Energie AG

Die Elektrizitätsversorgung Beinwil am
See bezieht ihren Strom zu 100 Prozent
aus Wasserkraft mit Zertifikat. Mit der
AEW Energie AG wurde eine Partner-
schaftsvereinbarung abgeschlossen. (AZ)
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